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1 Kernaussagen

…  ist in vollem Umfang auf die ökologischen und sozioökonomischen 
Herausforderungen im Landnutzungsbereich ausgerichtet. Sie leistet 
einen entscheidenden Beitrag zur Lösung der Natur- und Klimakrise und 
schafft für landwirtschaftliche Betriebe auf dem Weg der ökologischen 
Transformation wirtschaftliche Perspektiven. Sie verbessert die sozialen 
Bedingungen in der Landwirtschaft, schwächt den Strukturwandel deutlich 
ab und fördert die Ansiedlung neuer Betriebe.

Die  GAP 
     nach 
     2027...

… setzt alle entsprechenden Fördermittel 1 für eine einkommenswirksame 
Honorierung klar definierter Leistungen der Bäuerinnen und Bauern im 
Bereich des Umwelt-, Natur-, Klima- und Tierschutzes ein und erhöht ihre 
ökologische Wirksamkeit deutlich.

… berücksichtigt bei der Berechnung der Fördersätze agrarstrukturelle, 
sozioökonomische und standortspezifische Gesichtspunkte.

… hat die bisherigen Ökoregelungen und Agrarumwelt- und 
Klimamaßnahmen (AUKM) in einem einheitlichen bundesweiten 
Angebot zusammengeführt, welches um klar abgegrenzte Maßnahmen 
der Bundesländer, z. B. im Bereich des Vertragsnaturschutzes oder der 
Investitionsförderung, ergänzt wurde.

… ist deutlich vereinfacht und entbürokratisiert – unter anderem, 
weil die Förderangebote von Bund und Bundesländern kohärent 
aufeinander abgestimmt sind und, mindestens auf Antragsebene, eine 
Zusammenführung stattgefunden hat. 

… setzt die Förderung von Junglandwirtinnen und Junglandwirten sowie 
landwirtschaftlichen Existenzgründungen bundesweit auf Basis einer 
konzeptbasierten, nicht flächenbezogenen Existenzgründungsprämie um.

… enthält als Eintrittskarte für eine Förderung auch weiterhin bestimmte 
ökologische und soziale Basisvorgaben, welche im Vergleich zu den 
jetzigen Grundanforderungen allerdings deutlich schlanker und effizienter 
sind.

… setzt ein Fördermodell um, welches ein ansteigendes Ambitionsniveau 
und eine erhöhte Wirksamkeit ebenso sicherstellt, wie die Adressierung 
aller Umweltgüter.

… fokussiert in der ländlichen Entwicklungspolitik klar den (Wieder-)
Aufbau einer dezentralen handwerklichen Lebensmittelverarbeitung, 
die Stärkung von regionalen Wertschöpfungsketten und 
Erzeugergemeinschaften sowie die Diversifizierung landwirtschaftlicher 
Betriebe.

… versetzt die Bäuerinnen und Bauern mittels der Gemeinsamen Markt-
ordnung (GMO) in die Lage, durch effizientes, gemeinsames Markt-
management die Märkte im Gleichgewicht zu halten, um gewinnbringende 
Preise erzielen zu können. Für die aufnehmende Hand ist ein Abschluss 
von Lieferverträgen mit den Bäuerinnen und Bauern verbindlich 
vorgegeben. Die ökologische Transformation der Landwirtschaft wird 
durch die GMO unterstützt. 

… basiert auf einer schrittweisen Erhöhung der Budgets und Prämien für die 
Entlohnung von Umwelt-, Natur-, Klima- und Tierschutzleistungen in der 
Förderperiode bis 2027. Diese wurden für die landwirtschaftlichen Betriebe 
in schrittweisen und planbaren Schritten umgesetzt. Es fand zudem 
eine Erweiterung der Förderangebote sowie eine kohärentere Abstimmung 
derselben aufeinander statt.

1 Diese umfassen alle 
an die Fläche oder den 
Viehbestand gebundenen 
Zahlungen sowie Zahlungen, 
welche Bäuerinnen und 
Bauern z. B. für Investitionen 
erhalten, welche nicht an 
die Fläche oder den Vieh-
bestand gebunden sind.


